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240.

Bekanntmachung.
Die Herren Miniſter für Handel und Ge

werbe und des Jnnern haben unter Bezug-
nahme auf die Ausführungsanweiſung zur
Gewerbeordnung vom 24. Auguſt d. J. die
Ortspolizeibehörden ermächtigt, das Feilbieten
von Zeitungen und anderem Leſeſtoff auf
öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen und
anderen öffentlichen Orten (Bahnhöfen uſw.)
während der Zeit, wo die Verkaufsſtellen ge-
ſchloſſen ſein müſſen, an Werktagen inſoweit
zuzulaſſen, als es bisher ſchon während dieſer
Zeit üblich war.

Merſeburg, den 8. Oktober 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem ſeitens des Herrn Miniſters des

Jnnern darauf hingewieſen iſt, daß die den
Gendarmen für den dienſtlichen Gebrauch
gelieferten Handbücher und Zuſammen-
ſtellungen geſetzlicher und polizeilicher Vor
ſchriften nicht überall ein ausreichendes und
brauchbares Material für den Dienſtbetrieb
gewähren, und daß dieſem Mangel abge-
holfen werden möge, habe ich Veranlaſſung
genommen, ein Mitglied der mir unterſtellten
Regierung mit der Ausarbeitung eines auch
für die Polizeibehörden geeigneten ent-
ſprechenden Handbuches zu beauftragen.
Unter dem Titel „Die Polizei- Verordnungen
und ſonſtige polizeiliche Vorſchriften für den
Regierungsbezirk Merſeburg im amtlichen
Auftrage ſyſtematiſch zuſammengeſtellt und
herausgegeben von Dr. Dehne, Königlicher
Regierungsaſſeſſor“ iſt von dieſem Handbuche
ſoeben der 1. Band im Verlage von Friedrich
Stollberg in Merſeburg erſchienen. Der
zweite (Schluß) Band wird demnächſt folgen.
Die Redaktion des Buches ſchließt mit dem
September 1900 ab. Die Behörden des

Koblenz und Colenſo.
Von Georg v. Rohrſcheidt.

(Nachdruck verboten.)
„Beefſteak!“
Dieſes auf den Speiſekarten deutſcher Gaſt

höfe ſelten fehlendeWort erklang an einem milden
Oktoberabend eines nunmehr längſt verfloſſenen
Jahres herausfordernd aus dem Munde eines
zwölfjährigen Schlingels. Umgehend knurrte
in fremdartiger Betonung die verächtliche
Antwort:

„Szaurkrraut!“
Der erſte Rufer im Streit war ich, der

zweite ein blonder Krauskopf meines Alters
mit jener eigenthümlich vornübergeneigten,
armeſchlenkernden, knielockern Gehweiſe, welche
vielen Kindern Albions angeboren zu ſein
ſcheint. Mein Freund Seckendorf meinte
einmal, dieſe Schlenkerfritzen ſähen wie aufs
Trockene gerathene Seehunde aus, und es mag
ſein, daß in dieſem Vergleiche eine gewiſſe
beziehungsvolle Wahrheit ſteckt.

Das erwähnte nahrhafte Zwiegeſpräch fand
zu Koblenz auf dem kleinen Paradeplatz, un
fern der Rheinſtraßenecke, ſtatt und hatte ein
augenblickliches Frontmachen beider Parteien
zur Folge. Der engliſche Sprößling legte
ſich kunſtgerecht in Boxerſtellung, ich dagegen
ſchob den linken Fuß vor und winkelte die
Arme zum Ringeranſprung. Jm Nu ſammelte
ſich ein Kreis jener Menſchenkinder um uns,
die man beim Skat Kolker oder Kibitze zu

nennen pflegt und bekanntlich ſo ſehr liebt.
Eine Gaſſenvorſtellung zum allgemeinen Beſten

hf„”1ç|n-2Sonnabend, den 19. Oktober 1900.

Regierungsbezirks mache ich auf dieſes Hand
buch aufmerkſam und ſtelle ihnen eſſen
Beſchaffung für den Dienſtgebrauch anheim.

Merſeburg, den 29. September 1900.
Der Königliche Regierungs Präſident.

gez. Frhr. v. d. Recke.

Unter Bezugnahme auf obige Bekannt-
machung empfehle ich das bis auf die Neu
zeit ſämmtliche auf die PolizeiVerwaltung
Bezug habenden Geſetze und Verordnungen
enthaltende Werk den Polizei-Verwaltungen,
Herren Amtsvorſtehern und Gemeinde-
behörden zur Anſchaffung. Proſpekte werde
ich den betreffenden Behörden zugehen laſſen.

Merſeburg, den 9. Oktober 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Rauchwaarenhändler Carl Alfred

Brandt zu Leipzig beabſichtigt auf ſeinem
Hausgrundſtück Wilhelmſtraße 13/14 hierſelbſt
ein Werkſtellengebäude für Boa- und Fuchs
ſchweifdreherei zu errichten.

Wir bringen dieſes Unternehmen mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß
Einwendungen gegen daſſelbe vom 16. d. M.
ab binnen 14 Tagen ſchriftlich in 2 Exemplaren
oder zu Protokoll bei uns anzubringen ſind
und daß nach Ablauf dieſer Friſt Ein-
wendungen in dem Verfahren nicht mehr
erhoben werden können.

Die Bauzeichnung mit Lageplan und Be
ſchreibung über die projektirte Anlage liegen
in unſerem Bureau werktäglich von 8 bis
12 Uhr Vormittags und 2 bis 6 Uhr Nach-
mittags zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig
erhobenen Einwendungen wird hierdurch
Termin auf

Mittwoch, den 31. ds. Mts.,
Vormittags 10 Uhr

in unſerem Bureau mit der Maßgabe an-
beraumt, daß im Falle des Ausbleibens des
Unternehmers oder der Widerſprechenden
gleichwohl mit der Erörterung der Ein-
wendungen vorgegangen werden wird.

Schkeuditz, den 8. Oktober 1900.
Die PolizeiVerwaltung.

Seeger.

Perſonen-Verzeichniſſe,
Staatsſteuer-Liſten,

Staatsſteuer-Rollen
neu gedruckt nach dem im Steuer-Bureau des
Kgl. Landraths-Amts angefertigten Muſter
ſind vorräthig in der

Kreisblatt -Druckerei.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 12. Oktober.

Die Kaiſerin Regentin von China ſoll
geſtorben ſein; verbürgt iſt die Mittheilung
nicht, wir geben ſie deſſen ungeachtet, wenn
auch unter aller Reſerve wieder. Krank iſt
die Kaiſerin, und es wäre ja nicht unmög-
lich, daß ſie geſtorben iſt, indeſſen wird man
weitere Nachrichten abzuwarten haben.

Die Nachricht von der Beſetzung Paotingfu's
iſt verfrüht geweſen, doch dürfte dasſelbe in
aller Kürze beſetzt werden. Auf ernſtlichen
Widerſtand rechnet man nicht.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor.

London, 11. Oktober. Wie „Reuter's
Bureau“ aus Waſhington erfährt, waren die
von Deutſchland zur Beſtrafung bezeich-
neten chineſiſchen Beamten auch von den
Geſandten faſt aller anderen Mächte namhaft
gemacht worden. Sicher ſtanden ſie auch auf
der Depeſche Conger's mit einem Dutzend
anderer, noch nicht veröffentlichter Namen.

140. Jahrgang.

London, 11. Oktober. Die Vizekönige des
Gebietes überreichten den Konſuln in

hanghai einen gemeinſamen Proteſt r die an
eblich beabſichtigte Entſendung von Truppen nach
chantung. Die Vizekönige erklären, ſie würden

die Ausländer zu ſchützen wiſſen, von denen bisher
keiner um's Leben gekommen wäre. Jn Waſhington
iſt eine Depeſche des Generals Chaffee eingelaufen,
wonach LiHungTſchang als Chef der proviſoriſchen
Regierung in Tientſin die Rückerſtattung von
278 000 Dollars verlangt, die von den Amerikanern
bei Zerſtörung des Staatsſchatzes erbeutet worden
waren.

Shanghai, 11. Oktober. Chang-
weih-hong, der der Kaiſerin-Regentin
angerathen hatte, die Boxer in die Armee
aufzunehmen, wurde zum Gouverneur der
neuen Hauptſtadt Singanfu, wo der Hof
morgen eintreffen dürfte, ernannt. Jn
Hupeh wurde eine Verſchwörung unter den
Taotais und Mandarinen entdeckt, die gegen
das Leben Tſchangtſchi-tungs gerichtet
war. Jn Tſchingkiang wurden aus der-
ſelben Veranlaſſung mehrere Verhaftungen
und ſogar Hinrichtungen vorgenommen.
General Yuan-ſchi-kai vermehrt ſeine
Armee um vierzigtauſend Mann aus Furcht
vor Deutſchlands angeblichen Plänen in
Schantung. Die Ruſſen haben jetzt 40,000
Mann in der Mongolei und Mandſchurei,
3000 Mann in Tſchili. Die Engländer und
Ruſſen halten Schan-haik-wan gemeinſchaft-
lich beſetzt.

New-York, 11. Oktober. Eine Depeſche
aus Tientſin vom 9. Oktober beſagt: General-
feldmarſchall Graf v. Walderſee hat an-

geordnet, daß die Expedition nach Paotingfu
am 11. Oktober abzumarſchiren hat. Fünf-
tauſend Deutſche, Franzoſen, Engländer und
Italiener verlaſſen Tientſin unter dem Befehl
des Generals Baillond und vereinigen ſich
in der Nähe von Paotingfu mit einer gleich
ſtarken Kolonne, welche unter dem Kommando
des Generals Gaſelee von Peking aufgebrochen
iſt. Vier franzöſiſche Bataillone, welche am
4. Oktober unabhängig von dieſer großen
Expedition von Jangtſun aufgebrochen waren,

n

war nicht nach unſerm Geſchmack; ſo ließen
wir beide in ſtillem Einverſtändniß gleich-
zeitig die Arme ſinken, und ich fragte: „Morgen
nach der Klaſſe?“ „Gudd!“ nickte der Locken-
kopf, und wir ſchoben uns hochmüthig durch
die bitter enttäuſchte Corona nach entgegen-
geſetzten Richtungen davon. Wer am Rheine
Beſcheid weiß, dem iſt genug bekannt, daß be-
ſonders Koblenz eine merkwürdige Anziehungs-
kraft auf unſere Jnſelvettern ausübt: es giebt
dort ſchon ſeit langen Jahren eine tüchtige
Kolonie aus Beefſteaks. Mit dieſer Eingangs
angeführten Bezeichnung eines ihrer Lieblings-
gerichte ulkten wir ſie gelegentlich an, und
ſie erwiderten dieſe Höflichkeit mit dem deut
ſchen Gemüſenamen „Sauerkraut“.

Eigentlich gehören ja dieſe beiden Speiſen
nicht zuſammen, dieweil man zum ſäuerlichen
Kohl lieber etwas Fettes, zum Beiſpiel
Schweineknöchel oder Gänſebraten genießt;
dieſer feinſchmeckeriſche Mißklang ſtörte uns
aber nicht. Vielleicht paſſen in manchen
Dingen die Deutſchen und Briten auch nicht
zu einander.

Mein demnächſtiger Gegner im männlichen
Kampfe ſaß mit mir in der Quinta einer
bekannten Schule, die eine angenehme Miſchung
von deutſchen und engliſchen Jungen aufwies.
Er war vor drei Wochen erſt mit mir zugleich
als neuer Zuwachs eingeſprungen und, ebenſo
wie ich, für ſein Alter ein barbariſch ſtrammer
Bengel. Von unſern Klaſſengenoſſen konnte
es keiner nur annähernd mit Harry Dowdeswell
oder mir aufnehmen, und wir beiden Hünen
ſelbſt ſtanden uns nach bekannter Schuljungen-

Diplomatie noch zögernd gegenüber. Bei
ſolchen Gelegenheiten ſteht nämlich der hoch-
geachtete Titel eines „Klaſſenſtärkſten“ in
Frage; das endgiltige Austragen muß alſo
reiflich überlegt werden. Mein geſtriges Vor-
gehen bei zufälliger Begegnung mit Harry
brachte die Würfel zum Rollen; ich glaube,
daß ich damals infolge eines vorzüglichen
Veſperbrots mit ſüßem Moſt in die nöthige
gehobene Stimmung gerieth. Pünktlich nach
Schulſchluß des nächſten Tages ſpielte ſich
in einer lauſchigen Ecke des Hofes das klaſſen
erſchütternde Treffen as. Mehrere Schüler,
auch ſolche anderer Klaſſen, die ſich nicht ver-
pflichtet fühlten, im Galopp den elterlichen
Heimſtätten zuzuſtreben, umgaben uns als
Unparteiiſche und Zeugen. Nun, es ging los,
und ich erhielt umgehend als erſte Auf-
munterung einen gänzlich unparierten kanni-
baliſchen Fauſtſtoß gegen die Naſe. Das
Feuer ſprang mir garbenweiſe aus den Augen,
ſodaß ich einen ähnlichen Gruß, diesmal gegen
den Träger der Konſtitution, den ſo ſehr
wichtigen Magen gerichtet, noch unerwarteter
in Empfang nahm. Dieſes zweite Attentat,
anſtatt meine Thatkraft vollends niederzu-
ſchmettern, weckte erſt den richtigen Kampf-
zorn; über die Magenfroge denke ich heute
auch noch nicht geringſchatzig. Vom Boxen
beſaß ich bisher keine blaſſe Ahnung, wäre
alſo ein ausgemachter Eſel geweſen, wenn ich
auf die fremde Kampfart einging. So ver-
ſuchte ich's ohne weiteres Zögern mit dem
gewohnten Ringen ſammt allen Kniffen und
Feinheiten. Blitzſchnell bückte ich mich, packte

im nächſten Augenblick meinen Gegner an
beiden Hoſenknieen und warf ihn mit kräftigem
Schwunge mir über den Rücken hinweg. Der
gute Junge wurde jetzt ebenſo durch mich
überraſcht, wie ich vorhin von ihm, und lief
hilflos einige Ellen weit auf dem Geſicht
ſpazieren. Er ſtand zwar ſchnell wieder auf
den Beinen und ſtürzte auf mich los die ge-
ehrten Kampfrichter brachten uns jedoch
ſchleunigſt auseinander, aus einem Grunde,
den Fritzchen Seckendorf mit der verſchämten
Bemerkung andeutete: „Kerls, ihr blutet ja
beide wie die Schweine!“

„Jawoll, jrad wie die Wutze,“ beſtätigte
ſachverſtändig der Tertianer Kratz als Metzgers
ſohn, „heut is 's nix mehr mit der Keilerei,
waſcht euch mal gefälligſt die Schnüſſen ab!
Der Dowdeswell iſt dem Reywegk im Boxen
über, und der Reywegk dem Dowdeswell im
Ringen, und das wird vorläufig nit anders,
das ſieht 'n Kalb bei Mondſchein. Vertragt
euch jetzt, Jungens, und quetſcht euch die
Vorderklauen!“

„Well, ſzo is all richtig!“ ſtimmte Pat
Buſhe, ſein iriſcher Klaſſengefährte, zu.

Gegen den liebenswürdigen Richterſpruch
zweier Reſpektsperſonen Verwahrung einzu
legen, hätte an Majeſtätsbeleidigung gegrenzt,
denn was iſt Quinta gegen Tertia! Beim Spülen
an dem in der verſchwiegenen Ecke träumenden
Brunnen zeigte es ſich, daß Harry ſchlechter
wie ich „gefahren“ war. Jrgend ein heim
tückiſch ſcharfkantiges Steinchen ſchnitt einen
häßlichen Winkel über ſein linkes Auge, die
linke Geſichtshälfte mahnte überhaupt an die
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ſind angehalten worden, ſie warten auf die
Haupttruppe. Amerikaner, Ruſſen und Japaner
nehmen an der Expedition nicht theil. Trotz
aller Verſicherungen der Chineſen vom Gegen
theil rechnen die Befehlshaber der Verbündeten
mit Widerſtand.

London, 11. Oktober. Der „Morning
Poſt“ wird aus Shanghai vom 9. d.
gemeldet: Die chineſiſchen Truppen hier be
ſtehen aus 3000 Mann mit 40 Kanonen.
Außerdem befinden ſich 1500 Mann in Wuſung
und ungefähr 15,000 Mann in der Entfernung
eines Tagesmarſches. Der Gouverneur von
Schantung hat Befehl erhalten, 50,000 Mann
auszuheben.

London, 11. Oktober. Die Blätter
melden aus Shanghai, der kaiſerliche Hof
ſei am 6. d. M. in Taotſching im Süd-
weſten von Tſchanſi angekommen. 5000
Mann der Dreifaltigkeits- Geſellſchaft ſchlugen
die kaiſerlichen Truppen weſtlich von
Kaulung und ziehen jetzt ſüdwärts. Einer
„Standard“ Meldung zufolge iſt der
Gouverneur von Schantung lediglich des
wegen abgeſetzt worden, weil ſein Heer nicht,
wie man glaubte, 50,000 Mann, ſondern nur
4000 Mann zählte.

London, 11. Oktober. Der „Times“
wird aus Peking vom 4. d. M. gemeldet:
Geſtern haben britiſche und italieniſche Truppen
den Sommerpalaſt beſetzt und die Chineſen
vertrieben, die mit Erlaubniß der Ruſſen
aber ohne vorherige Anfrage bei den anderen
Mächten nach dem Palaſt zurückgekehrt
waren. Die Deutſchen haben den Palaſt der
Kaiſerin-Wittwe beſetzt, den die Ruſſen, nach
dem ſie ihn geplündert, den Chineſen wieder
eingeräumt hatten. Die Ruſſen ziehen ihre
Soldaten weiter aus Peking zurück.

London, 10. Oktober. Aus Hongkong
wird gemeldet, es walte kein Zweifel mehr
über einen drohenden Triadenaufſtand im
November. Dieſer bezwecke den Sturz der
Mandſchus und die Wiedereinſetzung der
chineſiſchen Dynaſtie. Die Lage iſt ſo beun-
ruhigend geworden, daß Sir Henry Blake
10,000 Truppen aus Jndien kommen laſſe
und die britiſche Beſatzung in Samchun um
2000 Mann verſtärkt wurde. Die Regierung
wurde von einem Mitgliede des Triaden-
bundes benachrichtigt, die Reformpartei warte
nur auf das große Signal, um die Fahne
des Aufruhrs zu entrollen. Zweitauſend
Mann chineſiſche Truppen wurden von den
Bogneforts abgeſandt, um den Aufſtand an
der Kaulungrenze im Keime zu erſticken, auch
ein deutſches Kanonenboot ſei flußaufwärts
geſandt worden. Zwei weitere Dörfer wurden
geplündert. Die kaiſerlichen Truppen ſind
in allen bisherigen Treffen mit den Rebellen
geſchlagen worden.

Der Krieg in Südafrika.
London, 11. Okt. Feld marſchall Lord

Roberts meldet unter dem 10. Oktober aus
Pretoria: Bei Kaapmuiden, beim Uebergang
über den Kaapfluß, wurde geſtern ein Eiſen-
bahnzug zum Umſtürzen gebracht. Drei
Mann wurden getödtet, ein Offizier und 15

n

Mann verletzt. Sämmtliche gehörten der 66.
Batterie an. Außerdem wurden 40 Stück
Vieh getödtet. Als General Paget von der
Schützenbrigade mit 18 Mann und zwei
Jngenieuroffizieren ſpäter am Eiſenbahndamm
vorging, um ſich über den Schaden zu ver-
gewiſſern, wurde er von Buren, die auf der
Lauer lagen, beſchoſſen. Kapitän Stewart
von der Schützenbrigade hörte die Schüſſe
und eilte mit 40 Mann zu Hilfe. Die Ver-
luſte ſind ſchwer. Kapitän Stewart und ein
Mann wurde getödtet, Paget, ein anderer
Offizier und 5 Mann ſchwer verletzt. Ein
Jngenieuroffizier und 10 Mann geriethen in
Gefangenſchaft.

London, 11. Okt. Das „Reuter'ſche
Bureau“ berichtet aus Lydenburg vom
2. Oktober: Die Buren beſchoſſen geſtern
Morgen von 6--7 Uhr das Lager des
Generals Buller bei
britiſchen Truppen erlitten geringe Verluſte.
Eine Abtheilung von 200 Mann Kapallerie
verließ das Lager, um eine Kanone der
Buren zu nehmen. Sie ritt vier Stunden
nach dem Hügel, wo die Buren eine Stellung
innehatten, doch als ſie dort ankamen, fanden
ſie die Buren vor, die Kanone nicht.

London, 11. Okt.
Feldmarſchalls Lord Roberts aus Pretoria
beſagt: General Barton war am Dienſtag im
Norden von Krügersdorp mit den Buren in
einen Kampf verwickelt. Die Buren ließen
mehrere Todte zurück. Drei Buren wurden
gefangen. Auf britiſcher Seite wurde ein
Offizier getödtet, drei Offiziere und elf Mann
verwundet.

Das Feſt auf der Saalburg.
Homburg v. d. H., 11. Oktober.

Und die Sonne brach doch durch und
beleuchtete freundlich das römiſch- germaniſche
hiſtoriſche Schauſpiel, das ſich auf den Ruinen
der alten Römerburg unter den in allen
Herbſtfarben ſpielenden Bäumen des Taunus-
waldes abſpielte. Hunderte von Wagen
rollten empor zur zwei Jahrtauſend alten
Römerhöhe, Tauſende bildeten in den ſchattigen
Waldungen Spalier, und da oben rankte ſich
um die alten, feſten Mauern des Römercaſtells
junges, friſches Grün. Um 11 Uhr war
das Prätorium von den Feſtgäſten angefüllt,
und mit den Trachten der alten Römer einte
ſich der moderne Civilanzug; neben den gol-
denen römiſchen Feld- und Triumphzeichen
blinkten die Helmſpitzen unſerer Offiziere.
Da tönt von außen her der Ruf der Tuben,
und die Fanfaren im Jnnern tragen ihn
weiter und künden: Der Kaiſer naht der
Römerburg. Die edlen Römer ſchreiten ihm
entgegen, die Thore öffnen ſich, und der
Präfekt empfängt den Kaiſer mit einer
lateiniſchen Anſprache, die in deutſcher Ueber
ſetzung alſo lautete: „Unter günſtigen Vor-
zeichen mögeſt Du eintreten, geweißhteſter
Kaiſer, mit Deiner verehrnngswürdigen
Gemahlin in das Saalburg-Caſtell, das auf
Deinen Befehl wieder neu errichtet ward.
Nichts Schöneres, nichts Herrlicheres, nichts
Erwünſchteres hätte uns geſchehen können

Krügerpoſt. Die

Ein Telegramm des

mögen, was ein Weltreich bedeutet,

als Deine Herkunft.
günſtigen Ausgang nehmen, was Du zu
Waſſer und zu Lande beginnſt, zum größeren
Ruhme des Reiches. Der Höchſte möge Dein
geweihtes Haupt unverſehrt erhalten, Er
möge erhalten Deine Gemahlin Auguſte
Viktoria, deren Name ſchon die erfreulichſte
Vorbedeutung enthält, er möge erhalten die
Söhne und das Töchterlein, die bei den
heimiſchen Penaten glücklich ernährt und
trefflich erzogen werden. Doch nun wage ich
Dich nicht länger aufzuhalten. Mögeſt Du
überzeugt ſein, daß treuere und Dir ergebenere
Menſchen auf dem Erdenrunde nicht gefunden
werden können, als die Bewohner des Taunus.“

Die Antwort des Kaiſers lautete:
„Mein erſter Gedanke bei der heutigen Feier gilt

in wehmüthsvollem Dank Meinem unvergeßlichen
Vater; ſeiner Thatkraft und Hingabe verdanken wir
das Erſtehen der Saalburg. Gleichwie im fernen
Oſten unſeres Vaterlandes eine alte feſte Ritterburg
(Marienburg) auf Mein Geheiß neu erſtanden iſt,
ſo ſteigt hier gleich einem Phönix aus der Aſche
empor dieſes Kaſtell, ein Zeuge römiſcher Macht,
ein Glied in der gewaltigen Kette, die Roms
Legionen um das Deutſche Reich geſchlungen, ein
Bild dafür, wie der Wille des Caeſar Auguſtus der
Welt das Gepräge gab und römiſche Kultur nach
Germanien hineintrug. So weihe ich den erſten
Hammerſchlag dem Andenken meines unvergeßlichen
Vaters, den zweiten der deutſchen Jugend, den
heranwachſenden Geſchlechtern, die hier lernen

den dritten
unſerem geliebten deutſchen Vaterlande, dem har-
moniſchen Zuſammenwirken zwiſchen Fürſten und

Völkern. Möge deutſche Macht ſo feſt und gewaltig
daſtohen wie einſt römiſche Macht, möge, wie man
einſt mit Stolz ſagte, eivis romanus sum, man nun-
mehr mit Stolz ſagen: Jch bin ein deutſcher
Bürger.“

Von der porta decumana ſchritt der Herrſcher
dann durch die via triumphalis zum Prätorium.
Hunderte von Sängern jubelten das „Salve.
salve, imperator“ dem Kaiferpaar bei ſeinem
Eintritt entgegen.

Berlin, 11. Oktober. Das von dem
Kaiſer aus Homburg an ProfeſſorMommſen
nach Charlottenburg geſandte lateiniſche Tele-
gramm lautet in deutſcher Ueberſetzung:
Wilhelm, der deutſche Kaiſer, entbietet, indem
er den Grundſtein zum Prätorium der Saal-
burg legt, Theodor Mommſen, dem unver-
gleichlichen Forſcher der römiſchen Alter-
thümer, Gruß und Dank. Profeſſor Mommſen
erwiderte: Dem Fürſten der Deutſchen an
Majeſtät und an Huld ſagt der Alterthums-
e zu Lietzelburg (Charlottenburg) ſeinen

ank.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
heute der Feſtlichkeit auf der Saalburg bei
Homburg v. d. H. bei. Jn den nächſten
Tagen werden die Kaiſerlichen Majeſtäten auf
dem Schloß in Homburg bleiben, um in der
Nähe der Kaiſerin Friedrich (Friedrichs-
hof) zu ſein, welche erkrankt iſt. Auch Prinz

Möge alles einen Heinrich nebſt Gemahlin ſind in Friedrichs“
hof eingetroffen. Der Beſuch der Kaiſerlichen
Majeſtäten am Niederrhein iſt verſchoben
worden.

Die Bildung neuer Truppen-
theile der deutſchen Armee iſt in dieſen
Tagen vor ſich gegangen.
vom 25. März 1899 über die Friedenspräſenz-
Stärke des deutſchen Heeres iſt das deutſche
Heer eingetheilt in 23 Armeekorps, und zwar
18 preußiſche, 3 bayeriſche und 2 ſächſiſche,
mit insgeſammt 495 000 Mann. Außer der
Neubewaffnung und Neuformierung der Feld
artillerie und Verkehrstruppen, die zumeiſt
ſchon am 1. April 1899 erfolgte, wurden am
1. Oktober 1900 noch die nachbenannten Neu-
bildungen vorgenommen 2 Eskadrons Jäger
zu Pferde bei dem 7. Armeekorps in Weſel,
2 Eskadrons Jäger zu Pferde bei dem 11.
Armeekorps in Langenſalza. Die Zahl der
Schwadrcnen der deutſchen Kavallerie beträgt
ſomit heute 482. Ferner wurden gebildet:
19 fahrende Batterien Feldartillerie und eine
Lehrabtheilung Feld-Artillerie-Schießſchule, die
zur Vervollſtändigung des nunmehr aus drei
Abtheilungen beſtehenden Lehrregiments dient.
Bayern hat vom 1. Oktober ab 3 Armeekorps
mit 5 Diviſionen.

Lübeck, 10. Oktbr. Nachdem jetzt der
Elbe-Trave- Kanal länger als 3. Monate
befahren wird, hat ſich herausgeſtellt, daß er
von der Büſſauer Schleuſe bis zur Scheitel-
ſtrecke nicht die genügende Waſſertiefe hat und
eine nochmalige Ausbaggerung dieſer Strecke
unbedingt erforderlich iſt. Jn Lübeck ſind
bei der Kanalböſchung vor dem Mühlenthor
größere Erdſenkungen vorgekommen. Die Aus
beſſerung dieſer Uferbefeſtigungen wird mit
recht erheblichen Koſten verknüpft ſein.

Cokales.
Merſeburg, den 12. Oktober 1900.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee -Korps. 1. Januar 1900:
Altenburg (S. A.), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger,
auf dreimonatige Kündigung, 994 M. einſchl. 150 M.
widerrufliche Theuerungszulage. 1. Oktober 1900:
Aſchersleben, Magiſtrat, Schuldiener des Gymna-
ſiums, der Anzuſtellende muß verheirathet ſein, aufLebenszeit, 800 Mnt. und freie Wohnung und Feuerung,

Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren um je 100 Mk.
bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mk. 1. Januar
1901: Bernburg, Polizeiverwaltung, Feldſchutzmann,
auf dreimonatige Kündigung, 900 M. und freie
Dienſtkleidung, ſteigt von 4 zu 4 Jahren um je
120 M. bis zum Höchſtbetrage von 1500 M.
1. November. 1900: Halle (Saale), Königl. Straf-
gefängniß, Schreiber, auf einmonatige Kündigung,
jährlich 900 M. Remuneration. Sofort: Halle
(Saale), Polizeiverwaltung, 8Polizeiſergeanten, Beſitz
des Civilverſorgungsſcheins oder eine Militärdienſtzeit
von mindeſtens 8Jahren zunächſt aufzmont. Kündigung
Anſtellung auf Lebenszeit tritt erſt nach fünfjähriger
Dienſtleiſtung bei der Stadtgemeinde und nicht vor
vollendetem 35. Lebensjahre ein; je 1300 Mk. An
fangsgehalt, Lieferung von Uniformſtücken nach er
folgter Anſtellung, etwaige Militärpenſion wird
weitergezahlt, Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um
je 50 Mk. bis 1600 Mk. 1. Oktober 1900: Oſter-
wieck, Magiſtrat, Polizeiſergeant, auf Lebenszett,
850 Mk. Grundgehalt und freie Wohnung eventl.
150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt von
3 zu 3 Jahren um je 75 Mk. bis zum Höchſtbetrage
von 1525 Mk. und 40 Mk. nicht penſionsfähiges
Kleidergeld. 1. Januar 1901: Schmölln (S.-A.)
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, auf dreimonatige

Sage vom geſchundenen Raubritter. Meine
Naſe ließ nach eingehender Kaltwaſſerkur das
Laufen ſein, begann dafür aber pfannkuchen-
artige Verhältniſſe anzunehmen; auch machte
ſich die Attacke auf mein Zwerchfell durch
krummziehende Gefühle bemerkbar.

Ein ſchleuniger Heimweg unter Benutzung
naſſer Taſchentücher als Kompreſſen und
mehrtägige Schulverſäumniß waren die nächſten
Folgen. Mein Mütterchen jammerte ob der
bedrohten Schönheit der Goldſohnnaſe, der
Vater lachte und erklärte derartige Vorkomm-
niſſe im Leben eines geſunden Schuljungen
für durchaus normal. Als die Regenbogen-
farben im Antlitz ſanft verblaßten, ſaß ich
wieder auf der Studienbank; Dowdeswell
blieb etwas länger aus und erſchien ſchließ-
lich mit einem Stirnpflaſter. Unter dieſem
entwickelte ſich eine dauernde Narbe, welche
die Form eines großen lateiniſchen Ypſilons
annahm.

Harry und ich prügelten uns nicht wieder
im Ernſte, ſondern unterrichteten uns gegen-
ſeitig in unſern Kriegskünſten, ſodaß er er
heblich in der edeln Ringerei, ich an Boxer-
weisheit zunahm. Dieſer Sproß der Zinn-
Jnſulaner unterſchied ſich in vielen Dingen
vortheilhaft von ſeinen übrigen jungen Lands-
leuten, das heißt von der großen Maſſe; er
war noch garnicht dünkelhaft und verkrämert
und entwickelte zu Zeiten einen harmloſen,
trockenen Humor. Ein paar Jahre ſpäter
kehrte er mit ſeinen Eltern in das heimiſche
Nebelland zurück, und wir ſchieden als recht
gute Freunde voneinander. Jn der erſten
Zeit wanderten fogar noch einige Briefe
übers Aermelmeer, dann ſchlief jedoch die
Schreiberei ein, dieweil junge Männer in den

ſogenannten Flegeljahren keine ſchwärmeriſchen
Backfiſche ſind.

Der Lenz verrauſcht, mich riß der Wind
Hinaus auf ferne Bahn,
Bald ſtieß mich rauh, bald faßt mich lind
Des Schickſals Wechſel an.

Nach nicht allzu ſparſam bemeſſener
Studienzeit leuchtete neben der Pforte meines
Hauſes ein Schild, auf welchem ſtolz zu leſen
ſtand: Dr. med. Reywigk, prakt. Arzt, Wund
arzt u. ſ. w. Jn wirthſchaftlicher Beziehung
ging mir's auch gar nicht übel; als indeſſen
mein Halb und einziger Bruder und Ver
wandter, Landwirth, unruhiger Geiſt und
Weltbummler, ſich endlich in Transvaal auf
einer billig erworbenen Farm anſäſſig machte
und die verlockendſten Schilderungen vom
Stapel ließ, packte auch mich der Germanen
Wandertrieb. Jch ſchwamm durch den Suez-
kanal der Delagoa-Bai zu und endete die
Fahrt vermittelſt der Eiſenbahn in Pretoria.
Dort in der Nähe ſitze ich nun amtlich ſeit
über zwölf Jahren in meiner Eigenſchaft als
Arzt feſt, in Wirklichkeit ſchwärme ich jedöch
jährlich mindeſtens ſechs Monate aus und
neben meinem DoktorOchſenwagen von Ort
zu Ort, von Farm zu Farm und helfe Alten
und Jungen mit Ausdauer und Erfolg von
allerlei Leiden und Gebreſten. Mein Honorar
erhalte ich gewöhnlich landläufig, das heißt
in gehörnten, lebenden Häuptern ausgezahlt,
die ich bei paſſenden Gelegenheiten geſammelt
auftreiben und verſilbern laſſe. Jch ſtehe
mich dabei nicht ſchlecht, und die ſchweifende
Lebensweiſe mit JagdAbſtechern behagt mir;
im Alter mag's möglicherweiſe anders werden.

Na, neulich kam in dieſe Abwechslung noch
ein bißchen mehr Leben.

Ohm Paul und Englands Königin,
Des Haders längſt verdroſſen,

Verhärteten den weichen Sinn
Und haben ſcharf geſchoſſen.

Am liebſten hätte ich nun mein reizendes
Mauſer-Karabinerchen ſammt dem wohlge-

ſpickten Patronen-Gurt umgehangen; in An-
betracht deſſen aber, daß wirkliche Mediziner
hier ſelten und ſtark begehrt ſind, blieb ich
meinem Berufe im Dienſte der Opfer des

Krieges treu und rückte als Feldarzt bei
meinen lieben Burentruppen aus. Die Ent-
wicklung der Dinge ging mit lobenswerther
Fixigkeit vor ſich, und ich bekam alsbald
mehr Arbeit, als mit dem beſten Willen zu
erledigen war. Es klappte hier und klappte
dort mit genügender Schärfe, und bei der
nicht auffallend gemüthlichen Geſchichte von
Elandsklaagte kam ich trotz meines rothen
Kreuzſchmucks faſt mit einer großbritanniſchen
Lanzenſpitze in Berührung. Da ich nun als
Menſch im allgemeinen keinen Beruf zum
Krammets-Vogel in mir fühle und als alter
Korpsſtudent im Beſondern nicht gelernt hatte,
eine Thätlichkeit lammsgeduldig hinzunehmen,
ſo ſprang ich vor dem anſprengenden Kreuz-
verächter zur Seite, zog den Smith und
Weſſonſchen Fünfläufer und ſchoß den er-
bärmlichen Wicht aus dem Sattel. „Fort,
Herr,“ rief ein engliſcher Sergeant, welchen
ich ſoeben verbunden hatte, „die verd
Lancers ſind von der Hitze verrückt geworden!“
Jch ſah das Vernünftige des Vorſchlages ein,
ſprang auf das ledige Pferd und entfernte
mich in beſchleunigter Gangart. Gefallen hat
mir die Sache nicht. Ganz beſonders ſchwere
Anſtrengungen brachte Mitte Dezember der
Bullerſche Angriff auf unſere TugelaStellung.
Todtmüde wickelte ich mich am ſpäten Abend
des Schlachttages auf ein paar Stunden in
meine Decke. Beim erſten Lichtſtrahl begann

wieder die aufreibende ärztliche Praxis, nach-
dem ich in aller Eile ein paar Biſſen Dauer-
fleiſch mit heißem Thee hinuntergeſpült hatte.
Jn der bitterkalten Nacht waren viele Ver-
wundete in ein beſſeres Daſein hinüber-
gegangen, ehe ihnen Hilfe gebracht werden
konnte, und nun hieß es retten, was noch zu
retten war. Als erſten Verwundeten an
dieſem Morgen brachten mir die Kranken-
träger einen engliſchen Kapitän heran.

„Den armen Mann hättet Jhr auch an
Ort und Stelle laſſen können,“ ſagte ich miß-
billigend, „er liegt ja bereits im Sterben.“

Jch beugte mich prüfend nieder und ſchob
die Lider des zum Tode Getroffenen ſanft
aufwärts. Dabei fiel mir eine weiße Narbe
auf der gebräunten Stirn des Offiziers in
die Augen; ſie erinnerte mich lebhaft an ver
gangene Tage, denn ſie zeigte genau die Form
eines großen lateiniſchen Ypſilons. Betroffen
durchforſchte ich genauer das Antlitz des ver-
lorenen Mannes; das kurzgekrauſte, blonde
Haar ſtimmte auch, und trotz des ſtarken
Bartes traten vertraute Züge deutlich hervor.
Jch konnte mich nicht täuſchen, hier lag mein
Koblenzer Schulgenoſſe Harry Dowdeswell im
Todeskampfe vor mir.

„Wahrhaftig, mein braves altes Beefſteak!“
dachte ich traurig und murmelte es wohl auch
halblaut vor mich hin.

Da öffnete der Sterbende mühſant die
Augen und ſchaute mich mit ſeltſam ge-
ſpanntem, fragendem Ausdruck an. Jetzt
ſchien auch er mich zu erkennen, ein leiſes
Lächeln umſpielte die bärtigen Lippen, und
mit letzter Anſtrengung hauchte er aus zer
riſſener Bruſt: „Szaurkrraut!“ t

Wenige Augenblicke ſpäter drückte ich ihm
die gebrochenen blauen Augen zu.

Nach dem Geſetz
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Kündigung, 808 Mk. Sofoört und 1. Novbr. 1900:
Weißenfels, Magiſtrat, 3 Nachtpolizeiſergeanten,
nicht über 35 Jahre alt, auf Lebenszeit, Anfangs-
gehalt je 850 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren bis
zum Höchſtbetrage von 1250 Mk. ſowie 50 Mk.
Kleidergeld.

Theater in der Reichskrone. Das
Dresdener Enſemble, das alljährlich hier
einige Vorſtellungen zu geben pflegt, ſpielte
geſtern Abend zum erſten Male in dieſem
Herbſt. Der Beſuch war recht gut, zur Auf-
führung gelangte das Scribe'ſche Luſtſpiel:
„Die Erzählungen der Königin von Navara.“
Der Jnhalt iſt kurz folgender: Franz I.,
König von Frankreich wird in Spanien von
ſeinem Beſieger Karl V. in einem Thurme
gefangen gehalten. Da ſeine Vaterlandsliebe
und Königsehre ihm nicht geſtatten, auf
die zur Erlangung der Freiheit geſtellten
Bedingungen einzugehen und ihm alle
Mittel, ſich das Leben zu nehmen genommen
ſind, beſchließt er, ſich durch Hunger den Tod
zu geben. Seiner ihm in aufopfernder Liebe
ergebenen Schweſter Prinzeſſin Margarethe,
gelingt es indeſſen, ihn zu retten. Sie weiß
ſich durch Liſt und Schlauheit den Weg bis
zu Karl V. zu bahnen und bezaubert
Alle durchihren Geiſt undihreLiebenswürdigkeit.
Durch eine heimlich ins Werk geſetzte Ver-
mählung des gefangenen Königs mit der
Schweſter Karls V. weiß ſie Letzteren ſchließ-
lich zu einer Verſöhnung zu gewinnen. Die
Prinzeſſin Margarethe fand in Adele Pauli
eine meiſterhafte Darſtellerin. Jhr geiſtvolles,
lebendiges Spiel allein genügte, den Abend
zu einem genußreichen zu machen. Ferdinand
Rinald ſtand ihr würdig zur Seite. Er
verſtand es, den dahin ſiechenden König
wirkungsvoll zum Ausdruck zu bringen.
Auch die übrigen Mitwirkenden leiſteten Gutes
und trugen ſomit dazu bei, die Vorſtellung
zu einem harmoniſchen Ganzen abzurunden.

Provinz und Umgegend.
Raßnitz bei Gröbers, 10. Oktober.

Seitens des KreisFeuerSozietätsdirektors zu
Merſeburg iſt auf Ermittelung des Brand-
ſtifters, der am 13. Sept. einen Getreide-
diemen hier anzündete, eine Belohnung von
300--600 M. feſtgeſetzt, ſobald eine Be-
ſtrafung des Thäters erfolgen kann.

Döllnitz, 10. Okt. Auf der zu Straßburg
i. E. abgehaltenen Ausſtellung für Geſund-
heits und Wohlfahrtspflege wurde die weit
und breit bekannte Goſe des Herrn Haniſch
hier mit der goldenen Medaille preisgekrönt.

Zöſchen, 10. Oktober. Der hieſige
Radfahrerverein veranſtaltete vergangenen
Sonntag hier ein Radfahrerfeſt; ſechs aus-
wärtige Vereine waren hierzu erſchienen.
Nach einer gemeinſamen Korſofahrt über die

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 14. Oktober predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Heiſe. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Prediger Heiſe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr: Prediger Heiſe. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Abends
8. Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Delius.

Neumarkt. 10 Uhr: Superintendent
Roenneke. Probepredigt.

Ortſchaften, nach Dölkau und zurück, ver
einigten ſich die Feſttheilnehmer im Klublokale,
wo ein Ball das wohlgelungene Feſt beſchloß.

Holleben, 10. Okt. Bei der geſtern
hier abgehaltenen großen Treibjagd wurden
von 50 Heren 414 Haſen und 100 Hühner
zur Strecke gebracht. Das Reſultat blieb
gegen das im Vorjahre um 100 Haſen zurück.

Halle, 12. Oktbr. Das mit ſo außer
ordentlichem Beifall aufgenommene Hebbelſche

Kinder damit, die Pferde durch Kitzeln mit
Strohhalmen und durch Peitſchenhiebe zu
necken. Dadurch wild gemacht, raſten die
Pferde plötzlich davon, den Buchberg hinunter,
den Teich entlang ging die wilde Jagd; glück-
licherweiſe waren die Straßen ganz leer, ſo
daß ein Unglücksfall nicht vorkam. Erſt bei
„Grothey's Hotel“ gelang es, der wüthenden
Thiere Herr zu werden.

Kloſter-Mansfeld, 10. Oktober. Die
Trauerſpiel „Marie Magdalena“ wird im Firma Kramer Co. Berlin hat die
Stadttheater morgen, Sonnabend, zum Zahlungen eingeſtellt. Es ſind bei dem
einzigen Male idiederholt. Als Fremdenvor-
ſtellung bei kleinen Preiſen geht am Sonntag
Nachmittag 3 Uhr das Luſtſpiel „Die be-
rühmte Frau“, hierauf das Ballet „Sonne und
Erde“ in Szene. Abends 7 Uhr wird der mit
größtem Erfolg am Donnerſtag gegebene
Schwank. „Der Hochzeitstag“ wiederholt,
hierauf gelangt die wunderbar ausgeſtattete
Märchenoper „Hänſel und Gretel“ zur erſten
Aufführung in dieſer Spielzeit. Da beide
Werke ſehr kurz ſind, ſo überſchreitet dieſe
Vorſtellung nicht die Dauer eines Theater-
abends. Das weitere Repertoir iſt aus dem
diesbez. Jnſerat zu erſehen, erwähnt ſei nur
noch, daß am Donnerſtag, den 18. ds., als
zweite Vorſtellung im Cyclus ausgewählter
litterariſcher Werke die Tragödie von Gabriele
d' Annunzio, „Die Gioconda“ zur erſten Auf-
führung kommt.

Niemberg, 10. Oktober. Der früher
auf dem hieſigen Bahnhofe, jetzt auf dem
benachbarten Bahnhofe in Großweiſſandt be-
ſchäftigt geweſene Eiſenbahn -Diätar Paul
Voigt iſt in dieſen Tagen durchgebrannt.
Er hat ſich verſchiedene Unterſchlagungen zu
Schulden kommen laſſen und wahrſcheinlich
auch noch einen Theil der amtlichen Gelder
an ſich genommen Die Staatsanwaltſchaft
zu Deſſau fahndet auf den Flüchtling.

Pritſchöna (Saalkr.), 10. Oktober. Die
erwachſene Tochter des hieſigen Einwohners
Küchler wurde in der Sonntags-Nacht
gegen 4 Uhr in ihrem Schlafzimmer im
Bett überfallen und gewürgt. Auf ihre
Hilferufe eilten die Eltern herbei, ſodaß nun-
mehr der Eindringling die Treppe hinunter
durch das offene Fenſter im Parterre (den-
ſelben Weg, den er gekommen war) entfloh.
Angeblich ſoll derſelbe ein Liebhaber des
Mädchens ſein, ſeine Werbungen aber kein
Gehör gefunden haben. Da Anzeige erſtattet
worden iſt, dürfte bald mehr Klarheit in
dieſe Angelegenheit kommen.

Jlſenburg, 10. Oktober. Eine auf-
regende Szene ereignete ſich geſtern auf
dem Buchberge. An Beſſiner's Mühle ſtand
ein zweiſpänniger unbeladener Arbeitswagen
des Fuhrwerksbeſitzers Manegold. Während
des Aufladens „vergnügten“ ſich einige

Konkurs eine größere Anzahl Geſchäftsleute
der hieſigen Gegend mit namhaften Beträgen
betheiligt. Da nun auch noch ca. 50 Arbeiter
entlaſſen wurden, ſo iſt die Erregung, die
hier herrſcht, ſehr begreiflich. Wahrſcheinlich
wird die Kleinbahngeſellſchaft den Betrieb
der „Elektriſchen Bahn“ hier übernehmen.

Vom Kyffhäuſer, 10. Oktober. Jm
Wilhelmſtift zu Frankenhauſen hatte eine
verwahrloſte Waiſe, Minna Haackke, ſeit drei
Jahren Aufnahme gefunden. Nachdem ſie in
dieſem Frühjahre mit vollendetem 14. Lebens-
jahre konfirmirt worden, wurde ſie vorläufig
noch weiter in der Anſtalt beſchäftigt. Jn
der vorigen Woche brach nun drei Mal Feuer
im Wilhelmſtift aus, einmal im Stalle, das
andere Mal auf dem Boden des Anſtalts-
gebäudes, und zum dritten Male im Mädchen-
ſchlafſaale. Alle drei Brände wurden im
Keime erſtickt. Sie angelegt zu haben, hat
jetzt die Minna Haacke eingeſtanden mit der
Begründung, ſie habe gern aus der Anſtalt
herausgewollt.

Erfurt, 10. Oktbr. Bei dem heute be-
endeten Obſtmarkt wurden Preiſe erzielt,
die in Rückſicht auf den diesjährigen Obſt-
ſegen geradezu überraſchen. So wurden be-
zahlt für den Centner Aepfel: weißer Calville
(Anfuhr äußerſt gering) 30 Mk., Gravenſteiner
24 Mk., Kardinal 12--15 Mk., Goldparmänen
18 Mk., Harberter Reinette bis 18 Mk., für
die übrigen Reinetten 15 Mk., der rothe Eiſer-
apfel erzielte 16 Mk., Stettiner 12 Mk. An-
gefahren waren etwa 140 Centner Aepfel,
die alle ſchlanken Abſatz fanden, ſo daß heute
der Markt völlig geräumt war. Birnen er-
zielten je nach Qualität 12—-18 Mk. für den
Centner; letzterer Preis wurde für die „Herzogin
Angouleme“ bezahlt. Angefahren waren
etwa 20 Centner Birnen. Die notirten Preiſe
des diesjährigen Obſtmarktes überſtiegen theil-
weiſe die des obſtarmen Jahres 1899, ein
Beweis, daß das Publikum für fehlerfreies,
ſortirtes Obſt gern höhere Summen anlegt.

Jn den nächſten Tagen beginnen im
hieſigen Dom Miſſionspredigten, durch vier
Kapuzinerpatres abgehalten. Die letzten kathol.
Miſſionspredigten haben hier im Jahre 1889

Sei
gewaschen sind.
merken, die sich mit Schmierseife quälen

wit dem SCIIWAX.
Man verlange es überall

der Jarad
sehen weisse Soldatenhosen wundervoll aus. wenn
sie mit Dr. THOMPSOHN's SEIFENPULVER

Das sollten sich alle Hausfrauen

Wäsche niemals so schneeweiss erhalten wie

Dr. Thompson's Seifenpulver

witter am öſtlichen Horizonte hin; es wetter-
leuchtete ſtark, doch ging hier nur ein aus-
giebiger Regenguß nieder.

Vermiſchtes.
Konitz, 11. Oktober. Der wegen dringenden

Verdachts des wiſſentlichen Meineides am Sonn-
abend hier im Gerichtsſaal verhaftete Fleiſcher
Moritz Lewy hat in vergangener Nacht im Ge-
fängniß verſucht, ſich an ſeinen Hoſenträgern auf-
zuhängen, er wurde aber rechtzeitig abgeſchnitten.

München, 12. Oktober. Hofrath Cordes und
Frau wurden heute in ihrer Wohnung todt auf-
gefunden. Sie haben ſich mit Blauſäure vergiftet.
Cordes iſt 70, ſeine Frau 66 Jahre alt.

Stuttgart, 12. Oktober. Graf Zeppelin
beabſichtigt für Montag den Aufſtiegverſuch mit
dem Luftfahrzeug.

Kleines Feuilleton.
Ueber ein Unglück am Morgenhorn ſchreibt

der „Berner Bund“: Dienſtag zogen von Bern zwei
fröhliche Jünglinge aus: Ed. Drechſel, der eben
erſt die Maturitätsprüfung glänzend beſtanden
hatte, ein Liebling der Profeſſoren, und als Be-
gleiter ein Schüler der zweiten Handelsklaſſe des
Gymnaſiums. Jn Kanderſteg ſchloß ſich ihnen der
ausgezeichnete Führer Reichen an, und ſie erreichten
am Mittwoch Abend die Clubhütte beim Hohthürli.
Morgens 4 Uhr marſchierten Herr Drechſel und ſein
Führer ab, um das Blümlisalphorn zu beſteigen,
der Sekundaner blieb bei der Hütte zurück. Längſtens
um 4 Uhr Nachmittags wollten die beiden Berg-
ſteiger zurück ſein. Es wurde 6 Uhr Abends. Ein
Unglück ahnend, eilte der Sekundaner den Berg
hinunter, um Hilfe zu holen. Allein in der raſch
hereinbrechenden Nacht verirrte er ſich und mußte die
folgenden bangen Stunden im Freien zubringen.
Erſt am Morgen brachte er die Schreckenskunde nach
Kandecrſteg. Sogleich brachen 13 Mann auf, die
wahrſcheinlich Verunglückten zu ſuchen. Keine Spur
zeigte ſich. Bald war die ganze Thalſchaft in Auf

ruhr, und nun zog Karawane um Karawane hin-
auf ein ſchönes Zeichen des aufopfernden
Sinnes der Bevölkerung. 50 Mann ſuchten am
Freitag Nachmittag nach den Verlorenen, am Sonn
abend waren es 80, und endlich gegen 2 Uhr wurde
durch das Aufhiſſen einer Fahne bei der Clubhütte
den im Thale ängſtlich Harrenden das Zeichen
gegeben, daß man die Geſuchten gefunden. Sie
lagen in der Nähe des Morgenhorns in einem wild
zerriſſenen, 60 m tiefen Schlund im Schnee ver-
graben. Erſt am Sonntag gegen 1 Uhr ſtieß man
auf die bedauernswerthen Opfer des Bergſportes.
Der Abſturz mußte ſchon am Donnerſtag Morgen
gegen 8 Uhr ſtattgefunden haben. Er muß ſich
folgendermaßen zugetragen haben Die beiden Berg-
ſteiger hatten um 4 Uhr die Hohthürlihütte verlaſſen
und befanden ſich eine halbe Stunde unter dem
Gipfel, als ſich eine noch nicht mit dem Firneiſe
verſchmolzene, ca. 25 Centimeter tiefe Schneeſchicht
plötzlich unter ihren Tritten löſte und Beide die Eis-
fläche hinabglitten, um in einem tiefen Schrunde
unter dem nachſtürzenden Schnee begraben zu
werden. Der Tod trat bei Beiden ſofort ein.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Etwas kühl.13. Oktober Normale Temperatur.

Reſchskrone Mersehburg.

Sonnabend, d. 13. Oktober 1900:

und die
mit

nu r mit

Globus
PutzExtra ct.

Prämiirt mit Goldener Medaille

leichteren und ſchwer
bei uns zum Verlauf.

Jn großer Auswahl ſtehen

4 bis 5 jährige

Arbeits-
ferde

en Schlages,

Gebr. Strenl.
Stephan,

(2820 Schulplatz 6;

2255)

Weltausstellung Paris 1900.

Wieth- Verträge

vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielt? Getreidepreiſe am 11. Oktober 1900.

in Pfund Packeten. Aus-
gezeichnet durch kräftigen
Geſchmack u. höchſte Er-
giebigkeit iſt er allen Haus-
frauen als beſter und im
Gebrauch billigſter ange-
legentlichſt empfohlen. Die
Kaffees des kaiſerlich könig-
lichen Hoflieferanten P. H.
Jnhoffen in Berlin u. Bonn
ſind in Packeten zu 55, 60,
70, 80, 85 u. 90 Pf. ſtets
friſch bei Max Faust.
Burgſtraße 14; Fr. Th.

Altenburger

milie
Weise, am Brühl.

Zuckerfabrik
Körbisdorf.Rüben Verladungen von

Letzte Dresdener Vorſtellung
und Gaſtſpiel von

Henriette Masson, Kgl. Hofſchau-
ſpielerin und Ferdinand Rinald,

Kgl. Hofſchauſpieler.

DF HKofgunst.
Luſtſpiel i. 4 Aufz. v. Thilo v. Trotha.
Sperrſitz 2, 1. Platz 1 M., 2. Platz
60, Gallerie 40 Pfg. Kaſſenöffnung

ec 71 Uhr. Anf. 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

P
iſt das beſte Fett für jede
Küche. 50 Erſparniß in

der Verwendung,
da 1 Pfd. Palmin gleich
s Pfd. Butter nur 65 Pfg.
koſtet. Niederlage:

Franz Herrfurth,
Leop. Meissner.

Richard Schurig.
Emil Wolf.

C. L. Zimmermann.

2 Stuben, 2Eine Wohnung ganne
Kammern,

Küche, Speiſekammer u. alles Zubehör
iſt zu vermiethen u. 1. April 1901
zu beziehen. Preis 240 M. Zu erfr.
von 12--1 Uhr Georgſtr. Nr. 2.

Polizei- Verordnung

(9808

Zwei ſchöne, große

1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Preis pro 100 Kilogramm unſeren Lieferanten dürfenKreis Weizer Roggen Gerſte Hafer Erbſen auf Statt ehe

M. w. M. e w. nur Montag. DienstagMerſeburg und Mittwoch. auf StationWeißenfels h Corbetha nur Donners-Naumburg tag. Freitag und Sonn-Querfurt lige 1800 abend erfolgen. (2784

n 7 u

betr. „die Einrichtung und den
Gebrauch ſolcher landwirth-
ſchaftlicher Maſchinen, welche
nicht im Fahren arbeiten“, in
Plakatform auf Kartonpapier ge-
druckt, vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.



Sonnabend, den 13. Oktober.

Otto Ddovbkowitz.
En gros. Wersehurg Bntenplan 3. En (etail.

Ausſtellung aller Neuheiten
für Herbst und Winter in:

Damen Kleiderſtoffen S
jeder Art, jeder Geſchmacksrichtung und jeder Preislage (ca. 1000 neue Deſſins am Lager).

Specialität: Schwarze Kleiderſtoffe,
Seidenstoſſe,. Sammete und Plüsche

für Roben, Blousen und Besätze in hervorragender Auswahl.

O Ballſtoffe u. ſolide Hauskleiderſtoffe.

Damen erbsit- u. Winter Mäniel,
Paletots, Jacquets und Kragen

in den neueſten Formen und für jede Figur paſſend am Lager.

Linder Jacke n. Mäntelin allen Größen und jeder Preislage.Teppiche, Gardinen, Möbelſtoffe, Portieèren, Vitragen, Spachtel-

Rouleaur, Kanten, Matratzenſtoffe, Decken u. Vorlagen.

T77 Kusverkauf von Teppichen T77
in zurückgeſetzten Muſtern ohne Fehler zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Durch den Eingang meiner Filialen ſind ſämmtliche Abtheilungen meines Geſchäftes bedeutend vergrößert worden u. liegen in allen Abtheilungen

W zahlreiche Gelegenheitspoſten zum Theil unter dem Werthe zum Verkauf aus.
Die Preise sind an jedem Gegenstand Ria ung deuten vermerkt und in Anbetracht der

momentanen Marktlage auch besonders niedrig normirt.
(2725

e

Maisschlempe
ſowohl friſch gekocht, als auch getrocknet, vorzügliches

Kraftfutter für Rindvieh und Schweine, empfiehlt

Sggeri's Stärkefabrik, Halle a. S.
2724) Thüringerſtraße.e

Stadt- Theater in Halle.

Spielplanvom 13. bis 19. Oktober
Sonnabend Abends 71/, Uhr:

Zum letzten Male: Maria Mag-
dalena. Sonntag Nachm.
3 Uhr: Die berühmte Frau.
Hierauf: Sonne und Erde.
Abends 72 Uhr: Der Hoch-

Stadt- Theater Halle a. S.
Sonnabend, den 13. Oktober:

Abends 72/, Uhr:
Zum letzten Male!

Maria Magdalena,Bürgerl. Trauerſpiel v. Fr. Hebbel.

Kinder-
Nähr- Zwieback,

Dom-Müänner-VPerein.
Montag, den 15. Oktober,

Abends Z. Uhr,
im „Kyfſfhäuser“. (2808

Vortrag Wo iſt die wahre
Religion zu finden? (Ref.: Sup.
Bithorn.) Eäſte ſind willkommen.

Kirchl. Männer- Verein
zeitstag. Hänsel u. Gretel

Montag Abends 71, Uhr:
Kabale und Liebe. Dienſtag
Abends 71 Uhr: Tannhäuser.

Cacao ges Neichskrone.löslich,
garantirt rein, empfiehlt in vorzüg- Sonntag, den 14. Oktober 1900:

Mittwoch Abends 72 Uhr:licher Suihn 4 ConCer t Der Hochzeitstag. ilünsei
und Gretel. Donnerſtagder Steir. Sänger u. Tüänzer.

Die Obersteirer,
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg.

Bei ungünſtiger Witterung findet
auch Nachm. 4 Uhr Vorſtellung

ſtatt. (2810

Paul Mäther, Markt 6.
Eine goldeue Damenuhr am

Donnerſtag verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeben
2816) Weiße Mauer 24 part.

W Abends 72 Uhr: Novität! Zum
1. Male: Die 6Gioconda.
Freitag Abends 71 Uhr Nacht-
lager in Granada. Cavalleria
rusticana.

der Altenburg.
Montag, den 15. d. Mes.,

Abends 3 Uhr,
im Saal der „Herberge z. Heimath“.

Tagesordnung:
1. Erſtatturg des Jahresberichts

für 1. Oktober 1899/1900. 2. Rech-nungslegung 3. Bewilligung von
Beiträgen a. d. Guſtav-Adolfs-Verein.
4. Beſprechung von Gemeinde-An-

gelegenheiten. (2817
Der Vorstand.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet,
wird jetzt in meinem Geſchäft nach
holländiſcher Methode hergeſtellt:
nur aus Untertheilen beſtehend.
Jch komme damit einem häufig aus-
geſprochenen Wunſche meiner geehrten
Abnehmer nach und bemerke noch, daß
dieſer ſehr ſorgfältig hergeſtellte
Zwieback auch für Kranke, Geneſende
u. ältere Perſonen ſehrzuempfehleniſt.

G. Schönberger,
2815) Conditorei.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 240 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonnabend, den 13. Oktober 1900.

Nachſtehendes Statut
der ſtädtiſchen Sparkaſſe

zu a nS 1.
Zweck der Sparkaſſe.

Zweck der Sparkaſſe iſt, zur zinsbaren An-
legung von Geldern und zur Erlangung von
Darlehen Gelegenheit zu geben.

2

Gewährleiſtung für die Sparkaſſe.
Die Stadtgemeinde Merſeburg haftet für

die Verbindlichkeiten der Sparkaſſe, ſoweit
deren Vermögen nicht ausreichen ſollte. Die
Beſtände der Sparkaſſe dürfen nicht mit
andern Fonds vereinigt werden.

S 3.
Verwaltung.

1. Aufſicht und Vorſtand.
Die Sparkaſſe ſteht unter der Aufſicht des

Magiſtrats und der StadtverordnetenVer
ſammlung, ihre Leitung liegt einem beſonderen
Vorſtande ob, der die Eigenſchaft einer Ver-
waltungs- Deputation in Gemäßheit des 8 59
der St.-O. hat.

Der Vorſtand beſteht aus 2 Magiſtrats-
Mitgliedern und 2 Stadtverordneten. Die
Magiſtrats Mitglieder und unter ihnen den
Vorſitzenden, ſowie Stellvertreter für dieſelben
ernennt der Bürgermeiſter. Die beiden Stadt-
verordneten, ſowie zwei Stellvertreter für die-
ſelben werden von der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung auf 2 Jahre gewählt. Scheidet
ein Mitglied aus den ſtädtiſchen Behörden
aus, ſo hört auch ſeine Mitgliedſchaft im
Vorſtande der Sparkaſſe auf.

Der Vorſtand verwaltet die Sparkaſſe nach
Maßgabe des Statuts und der Beſchlüſſe der
ſtädtiſchen Behörden. Er iſt beſchlußfähig bei
Anweſenheit von 3 Mitgliedern. Er faßt
ſeine Beſchlüſſe nach Stimmenmehrheit, bei
Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des
Vorſitzenden.

Urkunden über Rechtsgeſchäfte ſowie Voll-
machten ſind von dem Vorſitzenden und
mindeſtens 2 Beiſitzern zu vollziehen und mit
dem Stempel der Sparkaſſe zu verſehen.

Der Vorſtand vertritt die Sparkaſſe bei
allen gerichtlichen und außergerichtlichen Ge-
ſchäften, auch bei ſolchen, für welche die Geſetze
eine beſondere Vollmacht verlangen. Auch
ſteht ihm das Recht der Subſtitution zu.

Jnsbeſondere liegt dem Vorſtande auch ob
a. die von dem Rendanten zu legende

Jahresrechnung vorzuprüfen und dem
Magiſtrat behufs Ertheilung der Ent-
laſtung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden
einzureichen;

b. für die ſichere Aufbewahrung der Urkunden
und Werthpapiere Sorge zu tragen.

2. Kaſſen- Verwaltung.
Die Kaſſengeſchäfte der Sparkaſſe beſorgt

ein Rendant nach Maßgabe des Statuts und
der KaſſenJnſtruktion.

Derſelbe hat nach Ablauf des Rechnungs-
jahres die Jahresrechnung aufzuſtellen und
ſpäteſtens bis zum 15. Mai des folgenden
Jahres dem Vorſtand vorzulegen. Die
Rechnung iſt bez. der Verwaltung der Spar-
kaſſe und des Reſervefonds getrennt zu halten.
Jn die Vermögensbilanz der Sparkaſſe und
in die Berechnung der Höhe des Reſervefonds
ſind die kurshabenden Werthpapiere zum
Tageskurſe am Schluſſe des Rechnungsjahres,
ſofern dieſer aber den Ankaufspreis überſteigt,
nur zu letzterem einzuſtellen.

Der Rendant nimmt die Einlagen der
Sparer, die Zinſen für ausgeliehene Kapitalien,
die Geldbeträge für Zinsſcheine, ſowie die
Kündigung von Spareinlagen entgegen,
bereitet die Ausleihung von Darlehen vor
und leiſtet Rückzahlungen von Spareinlagen
ohne beſondere Anweiſung des Vorſtandes.
Jm Uebrigen bedarf er für Einnahmen und
Ausgaben der Anweiſung des Vorſtandes.

Dem Rendanten ſteht ein Kontroleur zur
Seite, der über die ſämmtlichen Einnahmen
und Ausgaben der Sparkaſſe ein Gegenbuch
zu führen und ebenfalls nach den Vorſchriften
des Statuts und der Kaſſeninſtruktion zu
verfahren hat.

8 4.
Einlagen.

Die Sparkaſſe nimmt Einlagen von 1 M.
bis 10,000 M. an. Ueber dieſen Betrag hin-
aus, bei welchem die Zinſen außer Berechnung
bleiben, darf ſich die Geſammteinlage eines
und deſſelben Sparers nicht belaufen. Für
die ſog. Pfennig Sparkaſſe gelten beſondere
Beſtimmungen.

S 5.
Verzinſung der Einlagen.

Die Sparkaſſe verzinſt die Einlagen der
Sparer mit 3 jährlich.

Die ſtädtiſchen Behörden ſind mit Ge-
nehmigung der Aufſichtsbehörde befugt,
dieſen Zinsfuß zu erhöhen oder zu ermäßigen.
Eine Herabſetzung des Zinsfußes darf
ſich niemals auf die Vergangenheit erſtrecken.
Jede Veränderung des Zinsfußes iſt gemäß
S 17 bekannt zu machen.

Es werden nur volle Mark verzinſt; Bruch-
pfennige, die ſich bei der Zinſenberechnung er
geben, kommen der Sparkaſſe zu gute.

Die Zinſen der Einlagen werden, wenn
die Einlegung bis einſchließlich 15. des
Monats erfolgt, vom 16. d. M. ab, wenn ſie
vom 16. d. M. ab erfolgt, vom 1. des nächſt-
folgenden Monats ab berechnet.

Bei Rückzahlungen werden die Zinſen nur
bis zum letzten Tage des der Rückzahlung
vorausgegangenen Monats gewährt. Am
Jahresſchluſſe werden die Zinſen den Ein-
lagen zugeſchrieben und als neue Einlagen
behandelt.

8 6.
Aufhören der Verzinſung.

Jſt ein Sparkaſſenbuch binnen 30 Jahren
ſeit der letzten Eintragung nicht zur Vor-
legung gekommen, ſo ſoll von dieſer Zeit an
die weitere Verzinſung der Einlage aufhören.
Iſt der Einleger nicht zu ermitteln und das
Sparkaſſenbuch nicht herbeizuſchaffen, ſo wird
auf Koſten des Einlegers das Aufgebots-
verfahren eingeleitet. Iſt daſſelbe erfolglos,
ſo fällt die ganze Einlage nebſt Zinſeu der
Sparkaſſe als Eigenthum zum Reſervefonds
anheim.

8 7.
Einlage-Rückzahlungen und Kündigungen.
Die Rückzahlung von Einlagen erfolgt:
a. bei Beträgen bis einſchließlich 50 M.

ſofort; es können innerhalb 14 Tagen
aber nur einmal bis zu 50 M. ab-
gehoben werden;

b. bei höheren Beträgen und zwar:

von mehr als 100 M. 14 Tage,
e 100 900 1 Mon.500 5000 3 Mon.

565000 6 Mon.nach erfolgter Kündigung
Unter Umſtänden, welche dies unumgänglich

nothwendig machen, kann der Magiſtrat für
Rückzahlung
von 30 bis 150 M. eine 1 monatige,

mehr als 150 bis 500 M. eine 3 monatige,
500 M. eine 6 monatige

Kündigung zeitweiſe mit der Maßgabe vor-
ſchreiben, daß, wer eine Einlage gekündigt
hat, erſt nach Ablauf eines Monats zu einer
neuen Kündigung berechtigt iſt.

Eine ſolche Maßregel iſt von dem Magiſtrat
öffentlich bekannt zu machen.

Die Kündigung wird im Sparkaſſenbuche
vermerkt.

Eme frühere Rückzahlung iſt nicht aus-
geſchloſſen, wenn die Beſtände der Kaſſe ſie
geſtatten.

Werden die gekündigten Einlagen nicht
innerhalb 8 Tagen nach dem Fälligkeits-
termine abgehoben, ſo erliſcht die Kündigung
und die gekündigten Beträge gelten bez. der
Zinſenberechnung als neue Einlagen.

F 8.
Sparkaſſenbücher.

Wer Geld in die Sparkaſſe einlegt, erhält
ein aufſeinen Namen lautendes Sparkaſſenbuch.
Daſſelbe wird auf dem Titelblatte in der in
F 3 für Urkunden vorgeſchriebenen Weiſe voll-
zogen und mit dem Siegel der Sparkaſſe ver-
ſehen. Die Sparkaſſenbücher werden unter
fortlaufander Nummer ausgeſtellt, beigeheftet
iſt ein Abdruck dieſes Statuts und eine Zins-
tabelle. Jn das Sparkaſſenbuch wird unter
Beiſetzung des Tages der Zahlung jede Ein-und Rüchahlung in Zahlen und Worten ein-

getragen. Die Eintragungsvermerke ſind von
dem Rendanten und dem Controleur zu voll-
ziehen.

Sparkaſſenbücher, welche nicht in der ange-
gebenen Weiſe ausgefertigt ſſnd, haben keine
Gültigkeit.

Die aufgelaufenen Zinſen werden bei Ge-
legenheit (iner neuen Einzahlung oder Ab-
hebung von Spargeldern in dem Sparkaſſen-
buche vermſrkt. Die Sparer können aber das
Sparkaſſenbuch auch alljährlich nach Schluß
des Rechnuigsjahres behufs Eintragung der
Zinſen vorleégen.

Die im Umlauf befindlichen Sparkaſſen-
bücher behalten bis zu ihrer Abhebung
ihre Gültigkeit.

S 9.
Die n iſt berechtigt, jedem Vorzeiger

des Sparkaſſenhuchs den Betrag, auf welchen
das Buch lauttt, ganz oder theilweiſe aus-
zuzahlen, ohne dem rechtmäßigen Eigenthümer
zur Gewährleiſting verpflichtet zu ſein.

Letzterer kann ſich indeſſen gegen die Ab-
hebung der Spakgelder durch einen Unbefugten
dadurch ſichern, daß er in ſein Sparkaſſenbuch

den Vermerk eintragen läßt, daß die darauf
eingezahlten Beträge nur ihm ſelbſt oder
ſeinem rechtmäßigen Erben oder Bevoll-
mächtigten oder einer andern namentlich
bezeichneten Perſon oder nur mit Genehmigung
einer beſtimmten Behörde auszuzahlen ſeien.
In ſolchem Falle erfolgt die Auszahlung von
Spargeldern nur nach Prüfung der Legiti-
mation Desjenigen, der das Sparkaſſenbuch
vorlegt. Die von Vormündern, Pflegern und
Beiſtänden auf den Namen des Mündels,
Pflegebefohlenen oder Kindes mit der in

1809 des Bürgerlichen Geſetzbuchs vor-
geſchriebenen Beſtimmung eingelegten Beträge
dürfen nur mit Genehmigung des Gegen-
vormundes oder des Vormundſchaftsgerichts
ausgezahlt werden. Wird Mündelgeld mit
dem Vorbehalt eingelegt, daß zur Erhebung
des Geldes die Genehmigung des Gegen-
vormundes oder des Vormundſchaftsgerichts
erforderlich iſt, ſo iſt dieſer Vorbehalt in dem
auf den Namen des Mündels lautenden
Sparkaſſenbuche vorzumerken und auf dem
für den Mündel angelegten Sparkonto vor-
zutragen. Dieſer Vorbehalt gilt auch für die
ſpäteren Einlagen, welche auf daſſelbe Spar
kaſſenbuch gemacht werden. Jſt ein Spar-
kaſſenbuch, auf welches Mündelgeld eingelegt
iſt, vor dem 1. Januar 1900 außer Kurs
geſetzt, ſo darf das Geld nur mit Genehmigung
des Gegenvormundes oder des Vormund-
ſchaftsgerichts ausgezahlt werden.

Jm Uebrigen iſt die Sparkaſſe in jedem
Falle berechtigt, die Legitimation des Vor-
zeigers des Einlagebuchs zu prüfen.

8 10.
Rückgabe der Sparkaſſenbücher.

Bei Abhebung des ganzen Guthabens hat
der Empfänger mit dem Vermerk: „Vor-
ſtehenden Betrag erhalten“ Quittung zu leiſten.

Demnächſt wird das Sparkaſſenbuch in
Gewahrſam der Sparkaſſe genommen. Voll-
ſtändig abgehobene Sparkaſſenbücher können
nach 10 Jahren, von der letzten Rückzahlung
ab gerechnet, vernichtet werden.

Bei der letzten Abhebung ſind 15 Pfg. für
das Sparkaſſenbuch zu entrichten.

F 11.
Verluſt an Sparkaſſenbüchern.

Jſt ein Sparkaſſenbuch verloren gegangen,
geſtohlen oder gänzlich vernichtet, ſo iſt der
Verluſt ſofort der Sparkaſſe anzuzeigen,
welche ohne Prüfung der Legitimation des
Anzeigenden in ihre Bücher einen ent-
ſprechenden Vermerk einträgt.

Kann der Verlierer die Vernichtung des
Sparkaſſenbuchs auf eine nach dem Ermeſſen
des Vorſtandes überzeugende Weiſe darthun,
ſo wird ihm ohne Weiteres auf Grund der
Kaſſenbücher ein neues Buch ausgefertigt.

Jn allen andern Fällen muß das ver-
loren gegangene Sparkaſſenbuch nach Vor-
ſchrift der Nr. 15. des Reglements über
Einrichtung des Sparkaſſenweſens vom 12.
Dezember 1838 und der Reichszivilprozeß-
ordnung gerichtlich aufgeboten und für kraft-
los erklärt werden.

8 12.
Kontobuch.

Außer dem Haupt-Einnahme- und Aus-
gabe-Journal, in welches die Einnahmen und
Ausgaben fortlaufend eingetragen werden, iſt
von der Sparkaſſe ein Kontobuch zu führen,
in welchem für jeden Einleger ein beſonderes
Konto angelegt wird, das mit dem be-
treffenden Sparkaſſenbuche genau überein-
ſtimmen muß.

Das Kontobuch iſt in allen zweifelhaften
Fällen entſcheidendes Beweisdokument der-
geſtalt, daß, wenn irgend eine Abweichung
oder Verſchiedenheit der in den Händen der
Sparkaſſen Intereſſenten befindlichen Spar-
kaſſenbücher von dem Kontobuche vorkommt,
das letztere lediglich und unbedingt den
Ausſchlag giebt. Einleger haben deshalb
das Recht, ſich jederzeit von der richtigen
Uebertragung ihres Guthabens in das Konto-
buch zu überzeugen.

S 13.
Anlegung der Kaſſenbeſtände.

Die zur Beſtreitung der laufenden Aus-
gaben nicht erforderlichen Gelder ſind durch
den Vorſtand ſicher anzulegen. Maßgebend
für die Sicherheit ſind, inſoweit nicht die
nachfolgenden Beſtimmungen eine Abweichung
geſtatten, die Vorſchriften der 88 1807 und
1808 des Bürgerlichen Geſetzbuchs und der
Artikel 73, 74 und 76 des Ausführungs-
geſetzes vom 20. September 1899.

Die Anlage der Sparkaſſengelder darf
erfolgen:

gegen hypothekariſche oder grundſchuld-
mäßige Verpfändung ländlicher und ſtädt-

iſcher Grundſtücke.
Die Sicherheit wird bei Hypotheken und

Grundſchulden angenommen
1) bei ländlichen Grundſtücken:

a. innerhalb der erſten des durch ritter-
ſchaftliche, landſchaftliche oder gerichtliche
Taxe oder, wenn es ſich um Grundſtücke
im Werthe bis zu 15000 M. handelt,
durch dorfgerichtliche Tare, welche in
dieſem Falle der gerichtlichen Be-
glaubigung nicht bedarf, ermittelten
Werthes;

b. innerhalb des 22 fachen Grundſteuer-
Reinertrages;

c. ſoweit dieſelben im Kreiſe Merſeburg
belegen ſind, innerhalb des 30fachen
Grundſteuer-Reinertrages, oder innerhalb
des 221 fachen Grundſteuer-Reinertrages
unter Hinzurechnung der Hälfte des
Werthes, mit dem die darauf befind-
lichen, zum Betriebe der Landwirthſchaft
erforderlichen Gebäude bei einer öffent-
lichen Feuerverſicherungs- Geſellſchaft ab-
geſchätzt ſind. Fabriken und Luxusbauten
dürfen hierbei nicht berückſichtigt werden.
Einer derartigen Beleihung muß ſtets
eine beſondere Prüfung der Pfandſicherheit
durch den Vorſtand voraufgehen;

2) bei ſtädtiſchen Grundſtücken:
a. innerhalb der erſten Hälfte des durch die

erſte Taxe einer öffentlichen Feuer-
verſicherungs- Geſellſchaft oder gerichtliche
Taxe ermittelten Werthes,

b. ausnahmsweiſe innerhalb des 12 fachen
Betrages des Gebäudeſteuer Nutzungs-
werthes nach voraufgegangener beſonderer
Prüfung durch den Vorſtand.
Die Hypotheken- Darlehen können mit

oder ohne Vereinbarung einer Tilgung
ausgeliehen werden. Jm erſteren Falle
unterliegen die Tilgungsbedingungen der
freien Vereinbarung.

II. Durch Ausleihung auf Wechſel oder
Schuldſchein ohne hypothekariſche Sicher-
heit, wenn zwei als zahlungsfähig be-
kannte und hinreichende Sicherheit bietende
Bürger der Stadt Merſeburg oder Ein-
geſeſſene des Kreiſes Merſeburg für
Kapital, Zinſen und Koſten als Bürgen
und Selbſtſchuldner gemeinſam mit ein-
treten. Dergleichen Darlehen dürfen auf
längſtens ein Jahr gegeben werden und
bei ein und derſelben Perſon die Summe
von 3000 M. nicht überſteigen.
Zur Gewährung derartiger Darlehen

darf niemals mehr als ein Zehntel des
Geſammtbeſtandes der Sparkaſſe verwendet
werden.
Durch Ankauf von Jnhaberpapieren, welche
den Beſtimmungen des 8 1807 des Bürger-
lichen Geſetzbuchs und des Art. 74 des
Preußiſchen Ausführungs Geſetzes vom
20. September 1899 entſprechen.
Durch Ausleihung gegen Verpfändung
1) von Hypotheken und Grundſchulden mit

der nach Nr. I. beſtimmten Sicherheit,
2) von Jnhaberpapieren der unter III.

beſtimmten Art,
3) von Sparkaſſenbüchern öffentlicher Preu-

ßiſcher Sparkaſſen.
Die verpfändeten Hypotheken und Grund-

ſchulden müſſen, wenn nicht gleichzeitig
ein Wechſel ausgeſtellt wird, der Sparkaſſe
auf Verlangen abgetreten werden.
Die Beleihung der Jnhaberpapiere darf

nur bis zu des Kurswerthes, niemals
aber höher als bis zu des Nennwerthes
gegen vierwöchentliche Kündigung erfolgen,
wobei ſich der Sparkaſſen Vorſtand die
Befugniß vorbehält,

a. das Pfanddarlehen binnen 3 Tagen zu
kündigen, ſobald die beliehenen Papiere
im Kurſe unter die Beleihungsgrenze
ſinken,

b. die betreffenden Papiere auf Rechnung
und Gefahr des Schuldners zu verkaufen,
wenn mit Ablauf der Kündigungsfriſt
die Rückzahlung nicht erfolgt. Etwaige
Ausfälle bei dieſem Verkaufe muß der
Schuldner der Sparkaſſe erſetzen.

V. Durch Ausleihung an Provinzen, Kreiſe,
Stadt und Landgemeinden, Kirchen und
Schulgemeinden und ſonſtige mit Korpo-
rationsrechten ausgeſtattete kommunale
Verbände des Preußiſchen Staats gegen
vorſchriftsmäßige Schuldverſchreibungen
nach erfolgter Genehmigung der zu-
ſtändigen Behörde ohne Beſtellung
beſonderer Sicherheit. Zu derartigen Dar-
lehen, für welche eine beſtimmte Tilgungs-
friſt durch einen Schuldentilgungsplan
feſtzuſetzen iſt, darf niemals mehr als

III.

IV.
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des Geſammtbeſtandes der Sparkaſſe ver-
wendet werden.

VI. Durch zinsbare Anlegung bei der Hülfs-
kaſſe der Provinz Sachſen oder bei den im

1808 des Bürgerlichen Geſetzbuchs und
im Artikel 76 des Preußiſchen Aus-
führungsgeſetzes beſtimmten Kaſſen.

Zur Gewährung von Darlehen an
Mitglieder des Vorſtandes und an Beamte
der Sparkaſſe iſt die Genehmigung des
Regierungs- Präſidenten erforderlich.

Mitglieder des Vorſtandes dürfen ſich
an der Beſchlußfaſſung über Bewilligung
von Darlehen an ſie ſelbſt, ihre Ehefrauen,
Eltern, Schwiegereltern und Kinder nicht
betheiligen.

Die Bedingungen der Ausleihung
werden, ſoweit ſie nicht durch Ankauf von
Jnhaberpapieren (Nr. III.) erfolgt, durch
den Vorſtand mit den Darlehnsſuchern
vereinbart. Die ſtädtiſchen Behörden ſetzen
indeſſen den geringſten Zinsſatz für Spar-
kaſſendarlehen feſt. Zu einem niedrigeren
als dem feſtgeſetzten Zinsſatz darf der
Vorſtand Sparkaſſengelder nicht ausleihen.

Den Schuldnern iſt ſtets geſtattet,die Darlehen in vierteljährlichen Ab
ſchlagszahlungen von wenigſtens dem
zehnten Theil der urſprünglichen Schuld
zurückzuzahlen.

8 14.
Reſervefonds.

Die nach Beſtreitung der Verwaltungs-
koſten verbleibenden Ueberſchüſſe der Sparkaſſe
bilden einen Reſervefonds. Ueber denſelben
wird eine beſondere Rechnung geführt. Dieſer
Fonds muß auf 5 h des Einlage-Kapitals
erhalten bleiben. Die über dieſen Betrag
hinausgehenden Ueberſchüſſe werden zur Hälfte
dem Reſervefonds ſo lange zugeſchlagen, bis
deſſen Höhe 10 des Einlage- Kapitals erreicht
hat, während die andere Hälfte auf Beſchluß
der ſtädtiſchen Behörden unter Genehmigung
der Aufſichtsbehörde zur Befriedigung außer-
ordentlicher kommunaler Bedürfniſſe verwendet
werden kann. Hat der Reſervefonds 10
des Einlage-Kapitals erreicht, ſo können die
ſämmtlichen unter gleichen Voraus-

ſetzungen für Gemeindezwecke verwendet
werden.

8 15.
Abänderung des Statuts.

Das vorliegende Statut kann durch
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden abgeändert
werden. Die Aenderungen bedürfen der
Genehmigung des Königlichen Ober-Präſi-
denten und müſſen zweimal in Zwiſchen-
räumen von 4 Wochen bekannt gemacht
werden, bevor ſie verbindliche Kraft erlangen.
Jn dieſer Bekanntmachung iſt zugleich aus-
drücklich hervorzuheben, daß die Aenderungen
mit einem beſtimmt zu bezeichnenden Tage iu
Kraft treten und von da ab auch für alle
ſeitherigen Sparkaſſen Jntereſſenten An-
wendung finden, welche nicht vorher ihre
Einlagen gemäß S 7 gekündigt oder zurück-
gezogen haben.

S 16.Aufhebung der Sparkaſſe.

Die ſtädtiſchen Behörden ſind berechtigt,
die Aufhebung der Sparkaſſe zu beſchließen.Ein ſolcher Beſchluß unterliegt der Ge-
nehmigung des Königlichen Ober- Präſidenten
und iſt nach Ertheilung Derſelben dreimal
unter Aufkündigung der Guthaben bekannt
zu machen. Die für die Abhebung der Gut-
b zu ſtellende Friſt, welche vom Tage
des Erſcheinens der erſten Bekanntmachung zu
rechnen iſt, muß mindeſtens 3 Monate be-
tragen.

Die Guthaben, welche in der geſtellten Friſt
nicht abgehoben ſind, werden nicht weiter ver-
zinſt und nach fruchtloſem gerichtlichen Auf-
gebot dem Reſervefonds überwieſen.

Die Beſtände des Reſervefonds aber fallen der
Stadtgemeinde Merſeburg als Eigenthum zu.

5 17T.Oeffentliche Vekanntmachungen.

Alle öffentlichen Bekanntmachungen, welche
in dieſem Statut vorgeſchrieben ſind, erfolgen
durch das hieſige Kreisblatt, wenn letzteres
aber eingehen ſollte, durch das Amtsblatt der
Königlichen Regierung hier.

8 18.
Staatsaufſicht.

Die Aufſicht über die Verwaltung der Spar-

kaſſe führen die geſetzlich geordneten Aufſichts-
behörden.

8 19.
Schlußbeſtimmung.

Vorſtehendes Statut tritt 3 Monate nach
dem Tage der erſten Veröffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 29. Juni 1900.

d Magiſtrat.Reinefarth ehender. Wilh. Kops.
Jahrmann. Heber.Die Stadtverordneten Verſammlung.

Schwengler. Barth. Otto Gaudig.
Wiegand. Baege. Schmidt.

Vorſtehendes Statut wird hierdurch beſtätigt.

Magdeburg, den 22. Juli 1900.
(I. S.)

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
von Boetticher.
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wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht.

ihm ein und fragte, ob ſie richtig wäre.
Nachdem er ſie durchgeleſen hatte, ant-
wortete Bismarck: „Jch weiß nicht, aus welcher
Quelle Sie Jhre Jnformationen ſchöpfen, und
will auch gar nicht fragen aber das ſind die
Bedingungen der Uebergabe. Was wünſchen
Sie noch Jch bat ihn, meine Depeſche auf
ſeinem Draht befördern zu laſſen. Er lachte
grimmig und ſagte: „Sie müſſen verrückt
ſein, ſo etwas von mir zu verlangen.“ Wenige
Minuten aber nur hielt Bismarck meinen
Bitten Stand, dann gab er ſeine Erlaubniß,
doch unter der Bedingung, daß mein Name
am Schluſſe der Depeſche wegbleiben ſollte.
„Auf keinen Fall kann ich geſtatten, daß Sie
eine Depeſche, die über meinen Draht befördert
wird, zeichnen. Wenn man in London die
Depeſche nicht für authentiſch hält, ſo iſt das
nicht meine Sache, aber ſie muß ungezeichnet
abgehen oder gar nicht.“ Und ſie ging unge-
zeichnet ab und man hielt ſie für authentiſch
und ihre Veröffentlichung, die noch an dem-
ſelben Nachmittag in einer Sonderausgabe
erfolgte, war eine der größten journaliſtiſchen

Merſeburg, den 7. September 1900. Leiſtungen in dieſem langen, ſchrecklichen
Der Magiſtrat. Kriege.

Kleines Feuilleton. Büchermarkt.
Bismarck und der engliſche Kriegs-

korreſpondent. Jn der vorigen Woche
ſtarb, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, an Bord
eines Dampfers der bekannte Kriegskorre-
ſpondent des „Daily Tel.“, Beatty-Kingston,
der während des deutſch- franzöſiſchen Krieges
zuerſt die Bedingungen der Uebergabe von
Paris in die Welt melden konnte. Wie er
vom Eiſernen Kanzler“ die Erlaubniß erhielt,
die Botſchaft zu übermitteln, erzählte Beatty-
Kingston ſelbſt: „Jn einem Ex-Boudoir im
erſten Stockwerk, das in eine Art Bureau
umgewandelt worden war, traf ich den
Kanzler, der mich erwartete. Nach kurzem
Gruß ſagte er: „Jch bitte, ſagen Sie ſo kurz
als möglich, was Sie von mir wollen; ich
habe keinen Augenblick Zeit.“ Jch nahm
meine Depeſche heraus, die ſchon die
Uebergabe- Bedingungen enthielt, händigte ſie

Neueſte Armee-Eintheilung. Vollſtändige Ueber-
ſicht und Unterkunftsliſte des geſammten Deutſchen
Reichsheeres, der kaiſerlichen Marine und des Oſt-
aſiatiſchen Expeditionskorps nebſt Angabe der Chefs
(Jnhaber), Korps-, Diviſions-, Brigade- und Regi-
ments-Kommandeure, der BezirksKommandos, derTruppenübungsplätze, Schießplätze u. ſ. w. Mit
3 Buntdrucktafeln, enthaltend die Namenszüge der
Regimeter und beſondere Schulterabzeichen. Be-
arbeitet nach amtlichen Quellen. 36. Jahrgang.
Preis 40 Pfg. Berlin. Richard Schröder (vorm.
Ed. Dörings Erben).

Neueſte Armee-Karte. Ueberſicht der Korps-
bezirke mit den Standorten des geſammten deutſchen
Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine unter
Angabe ihrer Truppentheile, der Bezirkskommandos.
Truppenübungsplätze u. ſ. w. Bearbeitet nach
amtlichen Quellen. Jahrgang 1900/1901. Preis
50 Pfg. Berlin, Richard Schröder (vorm. Ed.
Dörings Erben).

Wer billig kaufen will lKanfhans z. Sikan, Halle a. S. Lripzigerſtr. 87.

Jnfolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vortheilhaften Einkäufe bin ich in der Lage,
gewöhnlich billig verkaufen zu können.

wende ſich an das als billig und reell bekannte

meine ſämmtlichen hier angegebenen Waaren Aausser-

nur 18 M.
Herren-Joppen von 5 M. an.

NRodck- und Jaquett-Anzüge, von 12 M. an.
Pelerinen-Mäntel, von 14 M. an.

KnabenAnzüge von 3 M. an.
Arbeiterhoſen, Caſſenetſachen, Fleiſcherjacken.

Herren- und Knaben-Confection:
Herren Winter- Ueberzieher von 12 M. an.
1 Poſten Herren WinterUeberzieher in allen Farben, reeller Werth 24 M.

Knaben- Mäntel von 3 M. an.

Damen und MädchenConſection:
Damen-Mäntel,

Unmhänge,
Kragen,
Capes,
Jacketts,

Mädchen-Mäntel,
„„Jacketts,

Damen- u. Mädchen-Mäntel u. Jacketts,

von den billigſten bis
zu den eleganteſten

Neuheiten in allen
Farben und Fagçons in

größter Auswahl
vorräthig.

u Kleiderstoffe.
Loden, Lamags, Beiges, Warps und ſämmtliche Neuheiten zu

billigen Preiſen in allen Farben und Muſtern.
1 Poſten reinwollene Loden, 115 em breit à 72 Pfg.

ſtaunend
Strickwolle in allen Farben.

Kurzwaaren, Corſetts, Handſchuh, Strümpfe, Cravatten,
Capotten und Tücher.

Tricotagen.
Jagdweſten, von 1,50 M. an.

Jäger-Hemden, Hoſen, Tricots für Kinder, u. ſ. w.
Sämmtliche Unterkleidung.

Tiſchdecken, Bettdecken,
Kommbodendecken, Sophadecken,

Wachstuchdecken.

Leinen und Bettzeuge, Jnletts, mehrere 100 Stück,
in allen Muſtern und Breiten.

Bettfedern und fertige Betten
garantirt gute Qualitäten.

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche. Läuferſtoffe, Teppiche, Gardinen, Schirme.
Herren- und HKnaben-Hüte und Mützen. Winter-Damen-Hüte, Damenputz.

Großer Partie-Poſten Frauen und Mädchenhauben (Capotten) von 20 Pfg. an.

Für die Redaktion dedaktion verantwortlich:

Größtes Lager sämmtlicher Schuh- ind Filzawanaren.
Kinder-Knopfſtiefel von 3

Halbſchuhe von 2,20 M. an,
Schnürſtiefel von 3 M. an,
Ohrenſchuh von 0,90 M. an.

Herren-Stiefel von 6 M. an,
Stiefeletten von 5 M. an,
Halb-Schuh von 3,75 M. an,
Langſchäfter von 12 M. an,

Sämmtliche Filzpantoffeln und Schnhe mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in größter
Auswahl, auch Frauen Filz-Schnürstiefel ringsum Lederbeſatz.Vergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualittt und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im

Kaufhaus II. EII«an, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Lieferant ſämmtlicher ConſumVereine, auch Nichtmitglieder erhalten von mir Rabatt Spar Marken, worauf die Z7 Weihnachten ausbezahlt werden.

57777717777 1177

Damen-Plüſch-Schuh von 2,50 M. an,
Zeug-Stiefel von 4 M. an,
Knopf-Stiefel von 5 M. an,
Halbſchuhe von 3,50 M. an,
Buaullſchuhe von 2,00 M. an.

Nur dauerhafte Waare.

M. an,

Rudolf Heine. Druck und Verlag von Tag von Andor Heine in Merſebu geg.
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